
Wılhelm Zauner Ich S1LZEe ın der U-Bahn Eın Mann, der 1mM Turbereich g'_
standen ist un gelangweilt hinausgeschaut hat, ommDiIıie Zwillinge auf mich Z zeigt MI1r den Auswels un sa ‚„„‚Guten
en Fahrscheinkontrolle.‘‘ Ich reiche iıhm den kleinen
Zettel; wirtft einen kurzen Blick darauf un nıckt Da
1U wenıg Fahrgaäste 1mM Wagen SInd, spreche ich iıh: Al.:

UuT1l0SUnN,; der oche? ;„„Was bedeutet 49315229207?** Das steht namlıch auf meıliner
kleinen ahrkarte, seı1it ich S1e 1ın den ntwerter gestec.
habe Der Kontrollor antwortet ‚49 ist die Kennzıffer des
Entwerters:; ich ersehe daraus, Sie zugestiegen SINd.
Die etzten 1er Ziffern geben die e1t d. Wann S1e dıe
Fahrkarte 1ın den ntwerter gesteckt en Die muittlere
Zahl ist das atum eute ist der 315 Tag des Jahres.‘‘
Ich TEe och einıge Stationen und en. ach Vor
ZWanzlıg Jahren verIo. ich auf eiıner Synode die ebat-
te, ob WIT als Christen einfach hinnehmen durften, daß
be1 den Fahr- un! lugplanen dıe Tage der Woche Ne  C
numeriert wurden. UrCc die Liturgjiereform sSe1 soeben
fur den Sonntag ın die ersten TEL Hochgebete iıngefugt
worden ‚, Wir felern den ersten Tag der oche  66 ach den
Fahrplänen 1e das den Montag. Der Sonntag ist ort
der s]iehte Tag
Eın Redner riıef ZU. gemeiınsamen christlichen Zeugn1s
auf, da diesem un auch mıit der Unterstutzung der
anderen Kırchen rechnen sSel kın anderer Redner Sas-
te ‚„Die Kuh ist aus dem Die Gesellscha laßt sıch
nıcht mehr VON der Kırche ihre ren richten.‘‘ Der Pro-
test unterblieb. Er hatte 1U die Grenzen des Euinflusses
der Kırche ın der heutigen Gesellscha gezeigt.

Der Sonntag Ende Zweiıte Statıion. „Stirbt der Sonntag Wochenende?‘‘
des Wochenendes? Das Wal 1ın den sıebziger Jahren die ange rage der KiIr-

chen Aus dem Sonntag wIrd das ‚‚ Weekend'‘‘ mıiıt seliner
eigenen Kultur eekend-Hauschen, Weekend-Kle!i-
dung, eekend-Reisen, Weekend-Veranstaltungen. Die
OC ist fur das Weekend da Der Arbeıtslohn WITd dar-
9Was 10an sıch aiur Wochenende elısten

annn
Der ochenendtourismus el 1Ns en der Stadte,
aber auch der Erholungsgebiete STAr e1in. 1C 1U fuür
die Touristen, sondern auch fur die Angestellten ın den
Gaststatten, 1ın den BeherbergungSs- oder Vergnugungs-
betrieben werden die Vorstellungen VO eiıner christlı-
chen Sonntagsfelier der Famıiılie un! ın der Kırche
eiıner bloßen ın  A  eıtserınnerung, eiıner Idylle aus
alten Tagen



Der Sonntag ist U, nıcht mehr bloß das Ende der OC  ©
sondern auch das Ende des Wochenendes essen Mıttel-
punkt ist der Samstag Da ist INan unbeschwertesten;
INa braucht nıcht fahren, INa kann abendsan auf-
bleiben Der Sonntag ist der Ruckreise gew1ıdmet un:! ist
durch den nahen Begıinn der Arbeitswoche belastet.

Die unterschiedliche Die Seelsorger reaglıeren verschieden. Die eıiınen 9
Reaktıiıon INa MUuU mıiıt der eıt en Wenn sich die eDbenNsge-
der Seelsorger wohnheıten und der ythmus der Gesellscha

grundlegend andern, ann hat die Kırche keine Chance,
WenNnn S1e nıcht 1n den ythmus einschwingt.
Papst Paul VI hat dıe Eirlaubnis ZULX Feler der onntags-

oraben grundsätzlıch auf die Kırche
ausgedehnt. anche Seelsorger folgerten weiıiter: Wenn
viele Katholiken des Wochenendbetriebes Wo-
chenende keine EesSsSeEe mehr mitfelern, annn soll S1e eben

OTrTaben! des Wochenendes stattfinden, un:! das ist
der Donnerstag. Man hat ann och dıe Gemeinde be1l1-
Samm enN, waährend INa Sonntag Oder dessen Vor-
en wenıgstens ın der doch L11UL eine kleine
umpfgemeılnde versammeln ann Eınem geschulten
Theologen auch nıcht schwer, fur die eler der
Eucharistie Donnerstag abends gute biblische Grunde

finden.
Andere Seelsorger vertraten dıe Auffassung, da ß sich die
Chriısten UrCcC den Wochenendbetrieb nıcht rauben las-
SE  5 durften, Was ihnen ın den ersten TEl ahrhunderten
iNrer Geschichte nıcht einmal die feindliche Staatsgewalt
nehmen konnte S1e versammelten sıch, oft un wI1drT1-
gen Umständen, fruhen Morgen des Sonntags, dıie
Auferstehun 1NTrTes errn felern; Sonntag un!
keinem OTraben! Oder anderen Tag, weıl eben Christus

Sonntag auferstanden ist Diese Starke un! 1der-
standı.  eıt gegenuber dem Rest der Gesellscha mußten
dıe Christen auch heuteen Es gab Seelsorger, die VO

den Mitgliedern ihrer Gemeıilnden verlangten, daß S1e sich
dem Wochenendbetrieb nıcht unterwertfen. S1e ollten
nıcht NUur, immMer S1e SInd, Sonntag die Messe mi1t-
felern. b1e ollten sıch vielmehr das Wochenende eiın-
teilen, da ß S1e Sonntag ause mıt ihrer Gemeinde
die Eucharistie felern. Das Se1 SC  1e  ich wichtig un

grundlegend fur den Glauben un die christliche Ge-
meınde, daß INd.  - eben den Verlockungen wıderstehen
un! gewlissermaßen antiızyklisch en MUSSEeBls< Manche Seelsorger gaben sıch auch Muhe, das Wochen-
ende als jJenes gefahrlıche Ungeheuer hinzustellen, dasYrg ı den christliıchen Sonntag verschlingt. S1e sahen darın eın
Zeichen für den desolaten Zustand der Gesellschaft: Die
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Saure der Sakularısierung hat die CNTISLLCchHeEe Kultur ZeI1-

SEeLIZ An die Stelle der Sonntagsfeier ist das Wochenend-
vergnugen etreten. Der Tag der Eınkehr wurde ZU. Tag
der usianr und der erkehrsunfalle. An die Stelle der
ammlun. trat die Zerstreuung. Es mußte doch gelıingen,

meılinten einıge, das Wochenende beenden un
uüberwınden un wıeder den Sonntag felern
el handelt sich onl extreme Posıtionen Die
ehnrne: der Seelsorger en. Das Gesetz garantıiert u11l

immerhın Sonntag einen frelen Lag Es ist aCcC der
Christen, daraus einen elertag machen Freizeıt kannn
INa  - verordnen, einen ınn MU. INa  m finden Wır en
also, Was WITr rauchen, namlıch Sonntag gesetzlich
garantıierte Freizeıt; ist Aufgabe als Seelsorger
und als Christen, daraus machen.

Trıtte Station Der DiIie Zahl 315 auf mMeı1ıner kleinen Fahrkarte verraät, wonın
dreihundertfunfzehnte die Entwicklung geht Die OC lost sıch auf 1ın einzelne
Tag Tage, die ab dem Janner e1iINes Jahres gezahlt werden.

1C 1Ur der Sonntag verschwindet, sondern auch alle
anderen Tage der OC verlieren ihr Gesicht un ihren
amen un werden UTrC Zıiffern ersetzt DiIie Maschinen
un:! Apparate, dıie keine eıt der ammlun,; un der KEr-
holung brauchen, bestimmen immer mehr das en der
enschen Das esetz der Rentabilıtat erfordert gleich-
maßıge Auslastung, erfordert gleıtende Arbeitszeit. Der
ensch, der das under der Maschinen geschaffen hat,

sıch dıe Arbeıt erleichtern, gleicht sıch 1U deren
ythmus d der keine Hervorhebungen, keine guten
un keine schlechten 'Taktteile un! keine Taktstriıche
enn Das escha: MU. ehen, der Eıınkauf rund die
Uhr ist das Zael ‚„‚ Warme Speisen VON ()—24 Uhr‘‘ las ich auf
einem Rasthaus: Es ist erreicht.

Das frelie Das ‚„freie Wochenende‘‘ ist langst nıcht mehr unangsge-
Wochenende fochtener Besıtz der westlichen Gesellscha: Es WITd VO  _

vielen Seıliten her angenagt un! einde sıch 1mM aureDba!:!
der totalen Wiırtschaft Es wıird eın unbarmherziger
amp Ladenschlußzeiten gefuhrt, iınkaufis-
samstage un:! Sonntagsschichten. In diesem amp
die Kettung des Wochenendes un die Einhaltung der eiın-
mal vereinbarten Arbeıtszeiten stehen die Gewerkschaf-
ten zieml1ıc allein da Die ırche ohnedies och auft das
Wochenende eın wenıg OSEe sıeht nıcht als ihre Autz-
gabe d. arbeıtsifreie Zeiten Samstag, Freitag
nachmıiıttag Oder 1ın den Abendstunden der anderen Wo-
chentage kampfen S1ie kampft fur den Sonntag, un!
fur den alleın
Viıelleicht WwITrd S1e bald einsehen mussen, daß der ONN-
tag 1U mehr gemeinsam mıit dem Wochenende rTeiten



ist Das Wochenende hat immerhın och wWwWas VOIl dem
sıch, Was 99  oche  .6 meınt Es bedeutet eine Reıihenfol-

ge, einNne Nythmisıerun. der Zeit, einen regelmaßiıg WI1e-
derkehrenden Zeitabschniitt gotisc ‚,„W1ko  C meınt „eıne

Jemanden kommende Reihenfolge‘‘) Das Wochenende
benennt och einen der ganzen Gesellscha: geme1nsa-
INEe  > Rhythmus, der auch eın gemeınsames Beisammen-
Seın und Felern ermoglıcht Wenn die Kiıirche immer wI1e-
der betont, NS gınge ihr nıcht 1U relıg10se Belange,

eınen Herrgottswinkel 1mM enschen, sondern die
Erneuerung der Welt Christus, ann ann S1e auch 1mM
Kampf das Wochenende zeigen, W1e eESsS inr damıt

geme1insam ist Sie fut alsSO gut daran, sıch miıt en Kraften
verteidigen! jene verbunden, die das arbeıtsireie Wochenende 1n

rage tellen. Soweıit S1e bısher versucht hat, hat INa  .
ihr Von bestimmter Seıite vorgeworfen, S1e mıiıt den
Gewerkschaften eine ‚„unheıilıge Allıanz‘‘. Es gezlıieme
sıch nNnı1ıC fur dıe Kırche, gemeınsam mıiıt der Gewerk-
schaft fur kampfen
Eıine merkwurdiıge Auffassung. eht der Kırche wıirk-
lıch den ganzen Menschen? Dann geht es auch 1er
3 Ganze, Sonntag un: Wochenende Die beıden
sınd vereınt WI1e ona un der 1S5C Wer den 1SC.
schlachtet, oie auch den Jona. Es ist acC der Chrıisten,
UrCcC ihr Verhalten uüberzeugend darzustellen, daß das
este, Was das Wochenende sıch tragt, der Sonntag ist
Die beiden Sind zusammengewachsen W1e sS1amesısche
Zwillinge Der Versuch eliner rennung konnte nNn1ıC. LU

dem Wochenende Sschaden, sondern auch den Sonntag
toten.


